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Iso in Formen vermitteln un: weıter-christliche Pflegerin, oder auch der christliche Verwandte
weıls, da{ß Jetzt das eigentlıch Entscheidende 90080 diesem zugeben, W a4s christlicher Substanz 1im Typus des ın den
Menschen geschieht. Von dieser Einstellung zZzu Sınn des soz1alen Dıiensten tätıgen Ordensmannes oder der Ordens-
Lebens mu{(ß eigentlich alle carıtatıve Arbeit epragt se1in. frau verkörpert WAar ber WeTr unterzieht sıch dieser Auf-

gabe?
Das mudfßte für die kirchliche Diakonie insgesamt

ohl bedeuten: nıcht Quantität, sondern möglıchst hohe Hüssler: Was heute fehlt, 1St das Gespräch zwıschen den
Qualität 1m Rahmen des eigenen Auftrags, nıcht mögliıchst Generationen. Gerade in den soz1alen Diıensten der Kıiırche
viele Krankenhäuser, sondern humane Krankenhäuser mussen heute Ziel- und Wertvorstellungen NEU un: g..
miıt christlicher Atmosphäre, nıcht möglichst viele, sondern meınsam gefunden werden. Die rage nach dem Tautschein
pädagogısch möglichst qualifizierte Kindergärten. reicht nıcht AausSs Die letzte Motivıerung AUS dem LEvange-

lıum heraus mu dıe gleiche se1in. Da solches möglıch ISt,
Hüssler: In dieser Perspektive mussen WIr arbeıten, sıeht INa  e} in sehr vielen Einzeltällen. erinnere nu  —

einerseits uUNnNserer carıtatıven Tätigkeit Tiete geben das soz1ıale Jahr, bei dem Junge Menschen MIit großem
un unls andererseits nıcht verzetteln. Ernst miıtmachen.

zumal die Kirche Ja nıcht die Möglichkeit hat, 1M Sehen Sıe wiırklıch NEUE Ansätze? Reiben sıch nıcht
gleichen Umtang wıe bisher Personal, VOT allem Ordens- auch die Gutwilligen sehr den Instiıtutionen?
personal, einzubringen.

Hüssler: Die Jungen Menschen, die siıch VO  - geistigen Be-
Hüssler: Was die Personalsituation betrifit, geht ıne 1M- VO  _ Taize und anderen inspırıeren lassen,

Umschichtung VOTLT sıch Der rItyp  “ der armher- suchen soz1al tätıg se1n. Die Begegnung mıiıt der edi-
zıgen Schwester, deren ZanZeCS Leben 1 Dienst des Eın- tatıon führt S1e geradezu dahin Diese Jungen Leute haben
Satzes für die Hılfsbedürftigen steht, wird seltener. Aut ZUuU Teıl keinen näheren ezug ZUr Kırche, aber s1e stehen
der anderen Seite mu{fß INa  - sehen, daß ıne große Bereıit- nıcht 1n Opposıtion ıhr. Mırt der eıt kommen S1e ZUur

schaft Zzu Dienst Menschen der Jüngeren (j;ene- Erkenntnis, da{fß die diakonische Arbeit ohne Institution
ratıon esteht. Die Ausbildungsstätten ftür soziale Berute nıcht mit dem erwünschten Erfolg und der nötıgen Kon-
siınd csehr guL besucht. Wiıchtig 1STt. CDy daß dıe Jungen Leute, tinuıtÄät geleistet werden kann. Dann kommt darauf A
die 1n die soz1alen Dienste drängen, nıcht 11LUr irgendeinen da{fß die organısıerte Carıtas un die 1ın ihr tätıgen Men-
AJoD“ suchen, sondern sich für den christlichen Bruder- schen iıhnen „eELtWa sagen”. In der kommenden Generatıon
dienst begeistern. Dann werden S1E allerdings hre eigenen lıegt ihnen, Institution und Geilst ımmer wıeder
Wege finden mussen, ıh eisten. Vınzenz VO  —$ Paul hat einer Einheit werden lassen 1im Dienste der leidenden
solche Wege gefunden 1n seiner Zeıt, die Gründerinnen der Mitmenschen. Hıer lıegt der Kern tür die Zukunft der
barmherzigen Orden 1mM Jahrhundert auch Carıtas der Kırche.

Dokumentatiıon

Die en und andere geistliche Gemein-
SCNaTtien
Fın escnhiu der Gemeinsamen Bıstumer der Bundesrepublik Deutschlan

In diesem Hefl seizen OLT mit dem Beschlußtext ber Orden Einleitung
und geistliche Gemeinschaften die Wiedergabe v“O  x Synoden-

Geistliche Gemeinschaften oft eın Anruf Gottes ıhretexten fort, deren Abdruck WT bisher a4AuUS$S Platzgründen Zzurück-
stellen mu ßten (zum Thema vgl die Beıträage ın H. Juli 1R eit. Gerade 1n ıhren Anfängen und der Ursprung lebendig

346 und 3953 blieb, sınd nachhaltige Impulse VO  e} iıhnen auS  en Sıe
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Zellen christlicher Erneuerung, Gemeinden des Gebetes: dem Geist der Gründer und nach zeiıtgemäißen Ver-
s1e packten NCUC, für die Sendung der Kırche lebenswichtige wirklichungen suchen. Manches strukturell W ıe geist1g Her-
Aufgaben und stellten sıch den Fragen un Notständen ihrer vorragende 1st gelungen; den n  — entstandenen Satzun-
Epoche. Dıe gegenwärtige Unruhe Fru nach ÜAhnlicher Hıltfe. gCcn gıbt chte spirıtuelle Zeugnisse. Intensivierung VO:  — Gebet
Man VO den geistlichen Gemeinschaften Orijentierung un Gemeinschaftsleben, Entstehung geistlicher Zentren, soziale
1n der Frage nach dem 1nn des Lebens, Glaubensermutigung, Inıtiatıven, nıcht 7zuletzt die beträchtliche Zahl der Ordensleute,
Hinführung Gebet und Meditation, eın Zeugnis brüderlichen die unbekümmert Erfolg oder Ablehnung ihrer Berufung
Zusammenlebens und Oftenheit für die Mıiıtmenschen. Ihr Ver- stehen, siınd ermutigende Zeichen Daß neben den Orden Ge-
halten Besıtz, Geschlechtlichkeit, Leistung, Lebensstandard meıinschaften entstehen, dıe 1n Weıse das Evangelıium
un Karrıere ol autf Jjene Wertordnung hinweisen, die dem adıkal leben suchen, mıiıtten 1n Gesellschaft und weltlichem
Evangelium entspricht. Beruf, W 1e schon des längeren die Säkularıinstitute, der auch

Offnung für Ehelose und Verheiratete und fur An-
1.1 Krise der en gehörige verschiedener christlicher Kırchen, dart ebenfalls als

Zeichen für das Wirken des e1istes 1n uUNserIer Zeıt gelten.Nun sınd die Orden, W1e tast alle Instiıtutionen in Kırche und
Gesellschaft, VO  3 eiıner Kriıse betroften, die bei ıhnen oft dıe 1el der VorlageFundamente ıhrer Existenz geht. Der ınn ihrer Berufung
scheint vielen, Ww1e S1e ıhre Gemeinschaft heute vorfinden, In dieser Sıtuation hält 6S dıe Synode für erforderlich, die
nıcht mehr recht klar Mangel der gänzliıches Ausbleiben VO  3 Orden in der Neubesinnung aut den Kern iıhrer Berufung und
Nachwuchs, Austritte, Überalterung und damıt Arbeitsüber- 1m Rıngen iıhre Zukunft bestärken. Zugleich will s1e e1n-
lastung der mittleren und Jüngeren Jahrgänge kennzei  nen ringlı auf die Bedeutung aller geistlichen Gemeinschatten
die augenblickliche Situation. für die Gemeıiunden un tür die gesamte Kırche hıiınweisen und
So wıirkt das Biıld der heutigen Orden nıcht csehr anzıehend. Ss1e wieder stärker als Zeugnisse des Geistwirkens ın das all-
Klöster und Ordensleute gehören für viele, auch für überzeugte gemeıne Bewußftsein rücken.
Christen, in eiıne Sonderwelt. Nur wenıgen 1St noch bewußßt, Dabe!1 1St sıch dıe Synode ıhrer renzen bewulßfst. Speziell 1mM
welche Bedeutung nıcht I11UX CUGTE geistlıche Gemeinschaften, Fall der Orden MIt ıhrer Eigenständigkeit und ıhren Sganz Ver-
sondern gerade auch die Orden 1M gegenwärtigen Wandlungs- schıeden gelagerten Schwierigkeıiten wäre s1e überfordert, wollte
proze(ß der Kırche haben Zwar schätzt 111a  - nach W1€e VOr den INa  - VO: iıhr verbindliche Anordnungen der LÖösun-
selbstlosen Eıinsatz VOT allem der Schwestern, eLWAa ın Kranken- SCIl und Rezepte für alle Probleme verlangen. Als Synode eines
häusern und Altenheimen. ber 1n entscheidenden Fragen des einzelnen Landes kann S1e L1LUTE einıgen konkreten Fragen
kırchlichen Lebens gyeht nach Meınung der meıisten die Inıtiatıve tellung nehmen und azu Empfehlungen aussprechen. Das
weıthin VOo  e} anderen Gruppen Uus. heißt ber nıcht, dafß s1e rein pragmatisch denkt Sıe wiıll und

mu(ß auch theologisch reden. Dıie Aussagen des I1 Vatikanischen
Konzıils ber den Rätestand werden dabei nıcht wiederholt,}Gründe für die Krise
sondern VvorausgeSsetZzZT.Die Gründe tür diese Sıtuation siınd vielschichtig. Die Kluft Als erstes möchte die Synode klar ZU Ausdruck bringen, worın

zwiıischen eıner klösterlichen Eigenwelt und der neuzeitlichen s1e den wesentlichen un unabdingbaren Auftrag der geistlıchenGeselischaft 1St zrodß geworden. Dıie unvermeıdlıche Span- Gemeinschaften sıeht. Darüber hinaus will s1e Anregungen tür
Nnung zwischen Charisma und Institution wırd 1U noch schwer deren pastorale 1enste 1n uUuNseICI Sıtuation geben. Nıcht zuletzt
durchgehalten. Der durch das Il Vatikanische Konzıil eingelei- Wl].l s1e die Bıstümer und Gemeinden mıiıt Nachdruck daran
tete Erneuerungs- und Wandlungsproze{fß 1St mühsam und äßt eriınnern, daß S1€e geistliche Gemeinschatten brauchen, ber auch
noch keine testen, allgemein gültıgen Konturen erkennen. Dıiıe für Ss1€e Verantwortung tragen.Reformbemühungen in den Orden serizten spat ein; durch nıcht
ften ausgetragene innerklösterliche Spannungen wurden
sS1e häufig blockiert. Es kam erheblichen Verunsicherungen,
se1 durch überstürzte Preisgabe VO wertvollen Tradıtionen,

Der Dienst der geistlichen Gemeinschaften
se1 durch zähes Festhalten UÜberkommenen. Neue Auft- Der Grundauftrag
brüche und Experimente werden erschwert durch den Mangel
klaren Zielvorstellungen 1n den Gemeinschaften und durch das Überall, Gruppen 1n der Kirche das Evangeliıum radikal
schwıindende Kirchenbewußtsein 1n ıhrer Umwelt. Die AD leben suchten, wurde seıin Rut Umkehr und Nachfolge ımmer
wärtige Glaubenskrise hat den inn für die Berufung Zzu einer wıeder NEU vernommMmen Zeitsituation un Charısma der Grün-
Lebensform,; die 1Ur A2aUuUS dem Glauben verstehen und der ührten sehr unterschiedlichen Formen un: Zielen. Den-
vollziehen ist, gemindert. Scheu, sıch binden, ber auch Z wei- noch weısen die Leitideen und Forderungen autf iıne ygemeınsame
fel daran, ob das Leben 1n eiınem Orden der Persönlichkeits- Mıtte hın Das ıne Evangelium, das dıe zahlreichen Gruppen
verwirklichung genügend Raum läßt, erschweren 65 Jungen verschiıeden widerspiegeln, verbindet s1e 1mM gleichen Grund-
Mens  en, sıch ernstlich: der Frage einer solchen Berufung MIt auftrag.
ıhrer unwiıderruftlichen Verpflichtung stellen.

Z esen
Positive Aspekte

Z Erste Umschreibung des allen Gemeinschaften gleichen
Demgegenüber ISt nıcht übersehen, daß VO  -} den Orden große Grundauftrags
Anstrengungen Nie  men werden, sıch 1ın Lebensweise,
Aufgabenstellung und Spiritualität Aaus dem Evangelium und Der grundlegende Auftrag der geistlichen Gemeinschaften be-
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steht darin, daß s1ie als Gruppe, dıe 1 Nachfolgeruf des Evan- Ehelosigkeit und Gehorsam eiıne Stimme des Evangeliums, VOL

geliums Ursprung und Bestand hat, durch ihre Lebensordnung allem 1ın den Berei  en vVon Besıtz, Sexualıtät und Machtaus-
und ıhren Dienst die Verherrlichung Gottes und das Daseın übung. Wo darum entsprechend den Weıisungen des I1 Vatı-
tür die Menschen eın Zeichen sind für das 1n Christus kanıschen Konzils 1 gelingt, zeitgemäfße Formen eines wahrhaft
gebrochene Heıl evangelischen Lebens finden, können dıe geistlıchen Gemein-

schatten eıne gesellschafts- und kirchenkritische Funktion Aaus-

Dg Das Spezifısche der geistlichen Gémeinscbaften üben, W 1€e die Geschichte oft geze1igt hat.

Jeder Getaufte mu{l als Jünger Christi Zuerst das eich Gottes DA e Geistliche Gemeinschaften als Jüngergemeinde
suchen vgl Mt 6, 33) und AUS dem Geist der Liebe Jesu leben,
die keine Rücksicht auf sıch selbst und kein Ma{iß kennt (vgl Gelebtes Evangelıum führt ımmer Gemeinde. Darum Ver-

Joh 13, 157 Hıer ber verpflichtet sıch eıne Gemeinschaft stehen sıch die geistlichen Gemeinschaften entsprechend einer
öftenrtlich auf diesen Anspruch des Evangelıums und stellt siıch sehr langen und ungebrochenen Überlieferungsgeschichte

eine bestimmte Lebensordnung, 1in gegenseltiger Ver- echt als Jüngergemeinde 1M besonderen ınn. S1e haben nıcht
antwOortun und Ermutigung dem Drängen des eıstes besser 1Ur iıhren Ort 1n der Kırche, sondern s1e sınd Kiırche und sollen
nachzukommen. Kırche ZUT: Erscheinung bringen, dafß I1a  = glauben kann, dafß

der Herr 1n ihrer Mıtte 1st (1 Kor 14, 25). Dazu gehört ber auch,
2 4: 3 Evangelischer Rat und dıe dreı evangelischen Aate dafß s1e 1M Austausch MIit anderen christlichen Gruppen iıhr beson-

deres Charısma 1n das Gesamt der Kırche einbringen. So sollen
Zutietst ebt diese W 1e jede christliche Berufung VO  3 dem, W 45 S1e Aazu beitragen, daß dıe Kirche Gemeinde des Gebetes und der
INa 1n der katholischen Überlieferung evangelischen Rat BC- Bruderliebe 1St, 1n der Gottes Heilshandeln 1n Jesus Christus

hat eın Kern esteht darın, dafß der Mensch Christı und die Hoffnung auf die endgültige Zukunft wachgehaltenund seiner Botschaft wıllen un: auf seiınen Ruf hın sıch VO  — wird.
irdis.  en Sıcherungen und Erfüllungen losreißt, sıch auf das
iıne Notwendige (vgl Lk 1 9 42) einzulassen. Am ausdrücklich- Z  OO Dıie Klufl zwischen Anspruch und Wirklichkeit
sten geschieht das 1mM Bekenntnis AÄArmut, Ehelosigkeit und
Gehorsam. Diese bilden ıne Einheit Sıe stehen tür die Ganz- Sosehr die Gemeinschatten Sıgnale und Zeichen der geistlıchenentscheidung des Glaubens, die alle Bereiche des Lebens umta{fßr Dımension der ganzen Kirche se1ın sollen, mussen s1e sıch doch
un sind damıiıt Hınweis und Zeugnıs afür, da{fß der N eingestehen, dafß s1e ıhren Auftrag ımmer 11UX bruchstückhaft
Mensch für Gott und seinen Heilswillen, tür die Sendung hri- und unzulängliıch verwirklichen. Die Kluft zwischen AnspruchSt1, für dıe Unheıilssituation der Welrt eingefordert wird. und Wirklichkeit kann ihnen das Vorläufige und Versuchhaftte

ıhres Lebens Bewußftsein bringen, mu{ für s1e ber auch ıne
‚BA Der Grundauftrag iınnerhalb der allgemein christlichen ständıge Herausforderung leiben.Berufung
Somıit besagt der Grundauftrag der geistlichen Gemeinschaften Folgerungengegenüber dem allgemein christlichen Auftrag nıcht VO'  3 VOIN-

herein iıne höhere Weiıse, Christ se1n. Jedem Christen 1St das
22 Grundauftrag als geistlicher DıiıenstEvangelium aufgegeben. Nur iınnerhalb der tür alle glei-

chen Berufung haben geistliche Gemeinschaften ihren Ort Den-
Geistliche Gemeinschaften erfüllen ıhren Auftrag nıcht schonnoch liegt diesen iıne besondere cQharismatische Berufung dort, s1e diesen oder jenen konkreten Diıenst eisten. Wasgrunde, dıie einer ihr eigenen radıkalen Verwirklichur3g des
Ss1e den Menschen VOTr allem schulden, 1St eın geistlicher Dıienst:Evangelıums autffordert.
Erhellung des Lebenssinnes, Glaubensermutigung, Zeugn1s ftür
Gottes Daseın und Liebe, eine Haltung der Selbstlosigkeit undZ Dıiıe geistliche Bedeutung der evangelischen Aate
Hiılfsbereitschaft, des Vertrauens un: der Hoffnung, eın Beitrag

Wenn dıe Lebenstorm VO: Armut, Ehelosigkeit und Gehorsam ZUr. Achtung der Menschenwürde und ZUur Menschlichkeit des
Lebens.auch querliegt den unmiıttelbaren Bedürfnissen und Strebun-

gycn des Menschen, wird s1ie doch für diejenigen, dle s1e als
D Notwendigkeit des Zweckfreien ın den geistlichenGnadengabe annehmen, ZUr Quelle der Freude 1M Geist und

führt gerade iın der Entsagung eiıner Freiheit, dıe eın „Än- Gemeinschaften
geld“ des Zukünftigen (vgl Eph 1, 14) und eın Zeichen der
Hoffnung ISt. Wo s1e 1n eıiner Gruppe aufrichtig und konsequent In der technısierten Welt VO  ; heute 1St auch 1n den Orden, VOTL

allem 1n den tätıgen, mehr denn Je auf eiıne funktionsgerechtegelebt wiırd, macht sS1ie unübersehbar eutlich, daß der Grund-
auftrag der geistlichen Gemeininschaften endzeitlichen Charakter Leitung und Verwaltung achten. Ebenso 1St fachliche Leistung

verlangt, wollen s1e in ihren Werken den Wettbewerb bestehen.hat und alle NUr innerweltlichen Zielsetzungen übersteigt. Ohne
den Gott der Verheißung und des Heıles ware  DA eın Leben, das Dabei kann ber leicht jenes Moment des Zweckfreien, das —

unwiıderruflich auf die ate verpflichtet 1St, VO:  3 vornhereın edingt zu Grundauftrag gehört, verkümmern und damıt der
Raum für Gebet und Gottesdienst oder auch der Mut demsinnlos.
1M Verständnis der Welt Unrentablen, WI1€e iıhn manche 1J1enste
erfordern, verlorengehen. Nur dort, dıe Gemeinschaften2.1.6 Die sozıale Bedeutung der evangelischen Aate
mehr sınd als bloße Zweckverbände, können sS1e eın Ferment

Auch für die Bewältigung des irdis  en Lebens sınd Armut, cAhristlicher Menschlichkeit seın in eıner Gesellschaft, die den
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Menschen ımmer einseıitiger nach Leistung und Bedürtfnissen D Mut und Pflicht Experimenten
beurteilt und verplant.

Eıine weıtere Folgerung aus dem Grundauftrag 1St CS, daß Ge-
meınschatten 1mM Rahmen ihres rundcharakters vielleicht2 D Einheit D“O Grundauftrag und bonkreten Diensten

ın Kirche un Gesellschafl großer eıgener Sorgen und Schwierigkeiten begründete Exper1-
ıcht 1Ur dulden, sondern Öördern und mıiıt iıhrem Ver-

trauen eın Klima schaften, ın dem Neues wachsen kann. FEın
Damıt ISt nıcht einer Zweigleisigkeit, nämlich der Abtrennung Zeichen geistgewirkten Glaubens 1st allerdings auch, das
des Grundauftrags VO  -} den Aufgaben der Zeıt und VO' Dienst Rısiıko solcher Verluste sehen, mıt iıhrem Scheitern rechnen

Mıtmenschen, das Wort geredet. Der Grundauftrag mu{iß vıiel- und ıhre Tragweıte nıcht überschätzen.
mehr in diesen selbst verwirklicht werden und erfahrbar se1n.

DD Miıtten ım GottesvolkDas verbietet die Flucht 1n eıne weltlose Innerlichkeit. Gebet,
Meditation, Kontemplation und Liturgie, die 1M Leben aller

Entscheidend 1St schliefßlich, dafß die Gemeinschatten mıtten 1Mgeistlichen Gemeinschatten eıinen entscheidenden Platz behalten,
mussen den konkreten Aufgaben eınen Bezug haben Gottesvolk ıhren Platz haben Sıie dürten sıch iıcht isolieren

und nıcht isoliert werden. Ohne Verleugnung ihrer EıgenartVerkündigung un Seelsorge, den vielerlei Notständen
in der menschlichen Gesellschaft, Gerechtigkeit und Frieden und Wahrung der iıhnen VO echt zugestandenen Unab-

hängigkeit, die S1e ihres Auftrags willen rauchen, sollen1ın den Natıonen und den Völkern. Das verlangt ber
ebenso, inmiıtten der Ereignisse und Anforderungen des Tages sSıe dıe Zusammenarbeit aller Gruppen und Jenste in der ÖOrts-

kirche praktıizıeren und tördern, Wıe sS$1e das 11l. Vatikanischeauf (GJottes Ruftf hinzuhören. Diıeser Gottbezug ın allem Diıenst
der Welr und Mıtmenschen wırd TWa eutlich 1n einer Konzil angestrebt hat?2. Nur dort, das Bewußtsein wach-

bleibt, da{fß alle 1enste und Charısmen ın der Kirche aufeın-Lebensweise, die sıch bewußt VO' Wohlstandsdenken absetzt,
ın eıner ständıgen Verfügbarkeit für das, Was das Heiıl des ander bezogen und angewıesen sınd, kann der eıne Diıenst

Christı erfüllt werden ZU gemeinsamen Zeugnıis für einenderen ertordert. Dann wırd auch die innere Nähe der NN-
ten taätıgen Gemeinschatten denen eutlich, die sıch als kon- Glauben und eine Liebe, die größer SIn als die Möglichkeiten

und Machbarkeiten dieser Welttemplative Gemeıinschatten VOT allem dem Gebet und dem
Gottesdienst wıdmen und gerade dadurch einen unersetzbaren
Dıiıenst der Menschheit eisten. Konkrete ufgaben

Wıe die Kırche, werden auch die geistlichen (GGemeıin-D Vorrangigkeit der Sorge Arme, Kranke, Benachteiligte
chaften durch die soz10-kulturellen Wandlungen unserer eIit
11C  C getordert. Im folgenden will daher dıe Synode den einzel-Wıe lebendig der Geist des Evangeliums iın den Gemeinschaften
Ne  — Gruppen, entsprechend iıhrer Verschiedenheit, Anregungen1St, zeıgt sıch auch darın, daß S1e sıch bei aller Offnung tür eue geben, iıhre Wıirksamkeıt überprüfen und siıch Möglich-pastorale und gesellschaftliche Möglichkeiten bleibend denen keiten öffnen, ihre Berufung für Kırche und Gesellschaftverpflichtet Wwissen, die sıch der Herr selbst mMiıt Vorzug hier und heute fruchtbar machen.gekümmert hat AÄArme, Kranke, Verlassene, Behinderte, Zukurz-

gekommene, Gescheiterte. Dıiıe Sorge S1e mufß 1n allen kon-
kreten Dıensten lebendig leiben. Damıt machen die geistlichen

31 Überprüfung der Ziele, Dienste und Werke

Gemeinschaften nıcht 1Ur Front dıe Unmenschlichkeit 1n 3 1 Ordenseigene Werpkbe
dieser Zeıt, sondern rücken die Sendung der Kirche unverwech-

Gemeinschaften, die VO  3 ihrer Tradition her 1n ordenseigenencelbar 1n den Blick S1e vergegenwärtıigen darın die eıne Heılstat
Christıi, der bis in die Todesnot hineıin das Schicksal des VOI - Werken (Z Kinderheime, Krankenhäuser, Schulen) tätıg sınd,
orenen Menschen auf sıchzhat, den Weg ZuUur mussen sıch fragen, ob S1e diese noch allein und 1n der bisherigen
Auferstehung und ihrer Freiheit eröftnen. Form weıterführen können. Be1 zunehmendem Mangel e1ge-

111e  —$ Kräftten und erhöhten Anforderungen deren achliche
Qualifikation wirkt sıch die Arbeitsüberlastung MIt allen nCSa-Z DAn Neue Aufbrüche ım Geist t1ven Folgen für das Humane und das Geistliche immer VeOeI-

hängnisvoller AUs, zumal dann, WEeNn eine Zew1sse Gettomenta-
Wenn die geistlichen Gemeinschaften ıhre Berufung wieder star- lıtät dıe Zusammenarbeit MIi1t nıchteigenen Kräften erschwert.
ker als Charisma verstehen, mussen S1€e sıch herausfordern 4S- Verlängerte Arbeıitszeıit, Fehlen VO:!  a Hılfsmitteln, geringe Aus-
sen VO  -} den Aufbrüchen des Geıistes, w1e S1€e vielerorts 1in der sıchten für den Fortbestand relig1Öös überspielen wollen geht
Weltrt heute siıchtbar werden. Gerade die Orden mussen 1n ıhrem ıcht Ohnehın 1St die Frage erlaubt, ob 1n manchen Fällen
Suchen und Planen dem Geist Jesu Christi Raum geben, die das Ziel einer Gemeinschaft nıcht besser erreicht und eın zeıt-
Anrufe Gottes erkennen, auch S1e ber Herkömmliches gemäßes Zeugnıis nıcht besser verwirklıcht würde, WEeN) dıe
hinausführen. Das ordert nıcht 1Ur den Mut ZU Wagnıs, SONMN- gesamte Einriıchtung nıcht VO] Orden wiırd, sondern
ern auch die Bereitschaft Umkehr und Buße In dieser Hal- die Mitglieder eingesetzt werden, hne dafß dıie Leıtung 1n ıhren
Lung sınd sS$1e dann auch fähıg ZUr rechten Oftenheit für Gebets- Händen liegt.
STuppen, Intensivgemeinschaften, ökumenische Dialoge und
andere Inıtıatıven, die der geistlıchen Erneuerung der Kırche Empfehlungdienen. Daran wird sıch ıcht zuletzt entscheiden, ob ıhre Instı-
tutiıonen noch fähig sınd, christliche Exıistenz verdeutlichen, „Die Ortsbischöfe moögen aufgrund ıhrer Verantwortung für
1n der dıe Freude des elistes wirksam wırd die Apostolatswerke 1n ıhren Bıstümern, auch die der Ordens-
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leute mM1ıt den Verantwortlichen 1in den Gemein- sich VO ihrer Tradition her der Gestaltung eiıner Zzelit-
chatten iınnerhalb eıiner AaNnSCMECSSCHEN Frist die Zukunftschancen gemäßen Gebetssprache und Symbolik aktıv beteiligen.
der ordenseigenen Krankenhäuser, Schulen USW. 1in ıhren Dıiöze-
sen untersuchen, um 1ın gemeınsamer Absprache einer (Jesamt- 31  N Die Säkularinstitute
planung (Förderungswürdigkeit, erweıterte Trägerschaft, Über-
nahme oder Auflassen eınes Werkes) kommen. Möglichst Eıne weıtere Form pastoraler und gesellschaftlicher Wirksam-
umgehend mu{ der Arbeitsüberlastung vieler Ordensleute nach keit 1St durch die Säiäkularinstitute möglıch geworden, deren
Krätten begegnet werden.“ Mitglieder sıch auf eın Leben nach den Räten verpflichtet haben;

dabe1 ber WI1e alle christlichen Laıien 1n ıhrem Lebensbereich
und ihren jeweiligen Beruten einen sachgerechten Beıtrag ZUuUru $ Aufgaben der Ordenspriester
Erneuerung der menschlichen Gesellschaft geben sollen. Damıt

Was die VO: Ordenspriestern geleisteten und geforderten LO- sı1e diesem Auftrag gerecht werden, bedart tür s1e 1M Hın-
blick auf den wesentlichen Weltbezug jeder christlichen Berufungralen 1enste betrıflt, 1St der ın vieltacher Hiınsıcht veränderten

Situation Rechnung LTagen. Der tür die unterschiedlichsten sSOWI1e auf die heute breit entfalteten Möglichkeiten der Ordens-
gemeıinschaften eınes gepragten Selbstverständnisses. Ohne eınSeelsorgstätigkeiten 1n Anspruch NOMMEN Ordenspriester hat

keine rechte Zukunft mehr, besonders dort, sein Dienst den Konzept werden gerade S1e den nötiıgen Zusammenhalt, ber
auch die Eıgenart iıhres Auftrags nıcht wahren und fruchtbarCharakter bloßer Aushilte hat Be1 aller Verfügbarkeıt, die

gerade dem Ordenspriester eıgen seıin soll, wırd auch sıch 1n machen können. Dafür 1St ıne gezielte chulung ıhrer Mıt-
glıeder unerläßlich.eiınem zew1ssen Umfang spezialisieren mussen. Was nNOL LUC, 1St

die Qualifikation auf Gebieten, die der jeweiligen Ordensberu-
31 Hılfen ZUu Gebetfung gemäfß sınd Dafür 1st eine Absprache ber die Vordring-

ıchkeit der verschiedenen pastoralen 1enste 1ın der (Gesamt-
Be1 iıhrer Selbstüberprüfung mussen sıch alle geistliıchen Gemeıin-planung nıcht 1Ur der betreffenden Gemeinschaft, sondern auch

der Seelsorgsregionen (Dıözesen USW.) unerläßlich. Neben der chaften fragen, ob S1Ee heutigen Christen ausrel  ende und
SEMESSCHNEC Hilfen A Gebet geben können. Dazu gehört 1nSeelsorge fur besondere Zielgruppen sollten Ordenspriester VO:  —

ıhrem Gemeinschaftsleben her tür seelsorgliche 1enste 1 Team erster Linie iıne Neubegründung des Gebetes, da viele den Zu-
San ıhm verloren haben Zum Beten hinführen kann(Häuser für Exerzitien und Bildungsaufgaben, eCu«eC Formen

missionarıscher Verkündigung und des Gemeindeaufbaus, Wan- glaubwürdigsten, Wer selbst die Not und auch die Freude des
Betens sıch erfahren und das Gebet 1mM eigenen Leben NeuUuderakademien, Foyers, Regionalseelsorge, Tourismus, Betriebs-

seelsorge, Kurseelsorge) eiıne besondere Befähigung mitbringen. entdeckt hat. Vor allem die Ordensleute mussen sıch außerdem
fragen, ob s1e die Erfahrungen aller Christen genügend aut-Eine dringende Aufgabe bleibt tür s1e nach W 1€e VOT der brüder-

ıche Dienst den Priestern 1 den Gemeinden, der heute eine nehmen, dem eigenen Gesichtskreis größere Weıte und dem
Gebetsleben der Gemeinschaft größere Aktualıtät geben.intensıve spirituelle, pastorale, psychologische und soziologısche

Schulung verlangt Es esteht gegenwärt1ig auch eın starkes Bedürfnis nach Anle1-
(ung Z christlichen Meditation. Eın wichtiges Anlıegen dabei
1St CS die verschiedenen Methoden, auch die östlichen Formen

31 Dıie monastıschen und kontemplativen Orden der Meditatıion, ıhrem rechten Stellenwert innerhalb der christ-
lichen Spiritualität entsprechend einzuschätzen.

Von den vers!  1edenen monastıschen und W  kontemplativen Or-
den, die durch ihr gemeinsames Leben, Beten und Arbeiten Hın- 8 Exerzıtzen
WEeIls sein sollen autf Gottes Anspruch und endgültige Herrschaft
1ın Jesus Christus, viele, daß sı1e ıhren Dıenst VOLT Ott Dıie Exerzıtien als Hılfe christlicher Lebensfindung und
wirksamer 1n das kirchliche Leben einbringen. Das VOTaus, -gestaltung dürfen nıcht verlorengehen. Zwar hat die Nach-
daß S1Ee ıcht durch das Festhalten NUr zeıtbedingten Formen frage nach Kursen für geschlossene Gruppen ZUZSCNOMMECN , hier
und Gebräuchen 1n eıne unfruchtbare Isolierung geraten. bieten sıch Möglichkeiten für ıne Erneuerung der „Geistlichen

Übungen“. Gleichzeitig hat sıch ber gezeigt, daß weithın
Vor a.llem gilt das für dıe Streng beschaulichen Klöster. In vıe- geejgneten Männern und Frauen fehlt, die Exerzıiıtien geben
len Fällen 1St hier eıne Überprüfung der Klausurregelung drin- können. Diese auszubilden 1sSt eıne dringende Anfrage die
gend nÖLLE. Dem sollten sıch auch die kirchlichen Autoritäten geistlıchen Gemeinschaften.
nıcht verschließen. Be1i aller Bedeutung tür das Eigenleben der
Gemeinschaft und die notwendige Sammlung dart dıe Klausur Neue Möglichkeiten pastoraler und gesellschaftlicher
ıcht ZUuU Hındernis werden tür eınen realen Kontakt MIit den Wirksamkeit
Anliıegen und Nöten der Mıtmenschen und mit den wesentlıchen
Vorgängen ın Kıiırche und Welt 3.2.1 Jugend- und Erwachsenenbildung

Nach WwI1Ie VOrTr mu{fß für alle monastıschen und kontemplatıven Nach Aufweis der Synodenumfrage steht den Anliegen
der Christen VO  ‚ heute erster Stelle die Glaubensfrage. HıerKlöster der gemeınsame Gottesdienst Als Lobpreis, Dank und

Fürbitte Mıtte ihres Lebens se1ın. Nur können s1e ıhrem e1ge- hat sıch se1it einıgen Jahren eıiıne NEeEUeE und dringende pastorale
nen Charisma Lreu leiben. Ihre Lıiturgie sollte meditatıv Aufgabe gestellt: Glaubensgespräche, Glaubensseminare, theo-
und kommunikatıv gestaltet werden, da{fß auch suchende, t ogische Jugend- und Erwachsenenbildung, Gemeindekatechese.
Zzuletzt Junge Menschen ebendig daran Anteiıil nehmen können Dıieser Aufgabe sollten sıch dle geistlichen Gemeinschaften ın
und Gemeinschaft 1m Glauben erfahren. Dıie Klöster müßten besonderer Weıse annehmen.
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Empfehlung 5.2 Gesprächs- und Meditationsrunden

„Dıie Synode halt für notwendig, da{fß fl.lf den unmittelbaren Auch außerhalb der Klöster sollten VO  —$ Angehörigen der geist-
Dienst Glauben mehr Ordenspriester, Ordensfrauen un lichen Gemeinschaften, iınsbesondere der Siäkularinstitute und
brüder und ebenso Mitglieder der Säiäkularinstitute und anderer Ühnlicher Gruppen, kleine Zellen gebildet werden, 1n denen
geistlicher Gemeinschatten theologisch und religionspädagogisch Gleichgesinnte sıch Gespräch und Meditatıion us2

vorgebildet werden. Die Glaubenssituation der heutigen Men- Nach den bisher gemachten Erfahrungen werden solche Ge-
schen sSOW1e die Gesprächsführung mu{ iıhnen sein.“ sprächsgruppen VO  $ vielen Christen, ber die renzen der Kon-

tessionen hinweg, gesucht. In der Anonymıität der Grofßstädte
397 Lai:endienste ın der Gemeinde können S1e eine wesentliche Glaubens- und Lebenshilte bieten

und auch 1n die Gemeinden ausstrahlen.
An den Neu entstehenden Laiendiensten in den Gemeinden
(Pastoralassıstent, -reterent [ın], Sozialarbeiter ın] UuSW.) sollten Empfehlung
sıch auch Brüder- und Schwesterngemeinschaften beteiligen.
Unter anderem wırd VO!  3 Bedeutung se1n, daß 1n den siıch „Die Synode bittet die geistlıchen Gemeinschaften, besonders

so  e: dıe Niederlassungen 1n Stäiädten haben, überlegen, obbildenden regionalen Seelsorgezentren Ordensfrauen mıiıtarbei-
ten, die 1n den verschiedenen pastoralen Beruten ausgebildet S1€e miıt anderen Christen Teıle ıhres Offiziums beten
sind Das gleiche gilt VO  _3 den kirchlichen Beratungsstellen können, einem oft geäußerten Verlangen nach gemeiınsamem
(Oftene Tür, Telefonseelsorge, Beratungsdienst für geistliche Gebete entgegenzukommen.“
Berufe) Dabei könnten die geistlıchen Gemeinschaften 1im Aus-
tausch miıt dem jeweıligen Team ıhre eıgene Spiritualıität e1in- AD Zeitgemäße Formen der Armut

bringen und ihrerseits Impulse empfangen. Unentbehrliche Vor-
auSSCLZUNg dafür 1St, dafß S1e mM1t ıhren außerhalb der Kommu- Das 11 Vatikanische Konzıl hat die geistlichen Gemeinschaften

aufgefordert, die Botschaft des Evangeliums, dıe 1in besonderernıtiät arbeitenden Mitgliedern 1n Austausch Jleiben und
dadurch der Getahr einer gegenseıtigen Entfremdung begegnen. Weise eine Botschaft für die Armen und Geringen 1St, durch
Neben solchen hauptamtlıchen Diıensten sollten Mitglieder ze1st- zeıtgemäfße Formen der Armut 1n der Nachfolge des Herrn
licher Gemeinschaften sıch Wahrung des notwendiıgen glaubwürdig machen hne die vielfältigen Momente der

evangelischen Armut darstellen können, we1lst die SynodeEigenlebens iıhrer Kommunıität auch für dıe ehrenamtliche Mıt-
1er auf einıge aktuelle Aspekte hın Leben VO  3 eigenerarbeit ın den Gemeinden ZUTr Verfügung tellen
Arbeıt, nıcht 1Ur VO!  3 Almosen, Anspruchslosigkeit und Einfach-
heit 1n der Lebensführung, Gütergemeinschaft und persönlicheEmpfehlung Rechenschaftsablage, soz1ale Verpflichtung des gemeinsamen
Eigentums SOW1€e eın wirksames Eıntreten für dıe Armen und

„Für Ordensangehörige, die VO eıner 10zese. der eıner Benachteiligten 1n der heutigen Gesellschaft Die Aufforderunganderen Institution angestellt werden, sınd solche rechtliche SI ergeht nıcht 1Ur den einzelnen, sondern betriftt ebenso
Regelungen treften, die dem besonderen Charakter ıhrer die Gruppen und Kommunitäten als solche Dıiıe Mitglieder sind
Gemeinschaft entsprechen und die Bindung s1e nıcht beein- ber die finanziellen Verhältnisse informieren; dadurch WeI-
trächtigen.“ den S1e besser instand DZESETZT, MIt Geld und Gut sachgerecht

umzugehen und entsprechend ıhrer Funktion be1 wichtigen An-
A Dıie Brüdergemeinschaften gelegenheiten mitzuentscheiden. Sıe alle sollen 1M Geist der

evangelischen Ärmut eine krıtısche Funktion gegenüber jedem
Dıie Brüdergemeinschaften mögen vegebenenfalls yeeıgnete Mıt- unsoz1alen Wohlstandsdenken der eıgenen Gruppe ausüben.
glieder ftür die notwendigen priesterlichen und diakonıschen Dıies entbindet Gemeinschatten ıcht VO  - der Pflicht, sıch den
1enste vorbereiten. Dıie Vollmacht Aazu 1St iıhnen durch das jeweiligen Möglıchkeiten soz1aler Daseinsversorgung (Kranken-
I1 Vatikanische Konzil gegeben und Altersversicherung Ul. a.) unterstellen. Wo den Gemeın-

chatten das Zeugnıi1s eıner zeitgemäßen AÄArmut gelingt, sınd s1e
52 Häuser der Stille UN: Begegnung eın Appell alle, ebentalls anspruchslos leben und dadurch

anderen helten
In der heutigen Hektik und der Vereinsamung durch dıe IMO-
derne Gesellschaft siınd Häuser der Stille und Begegnung eın 3 chaffung der Voraussetzungen
großes Bedürfnis. Dıesem Anliegen sollten sıch mMi1t Vorzug die
monastıischen Konvente öftnen. Was in verschiedenen Männer- 431 Hinführung humaner Bıldung UuN Reifung
und Frauenklöstern bereits begonnen hat (Einkehrzeiten 1m
Kloster, Kontaktmöglichkeiten, Beratung, Meditations- und Wenn die geistlichen Gemeinschaften den ENANNTLEN Diensten
Glaubenshilfe für Priester und Laıen, ökumenische Gespräche un: Aufgaben gewachsen se1ın ollen, mu{fß eıne Reihe VO  3 Vor-

aussetzungen geschaffen werden. Mıt eıner u Berufsausbil-und Gottesdienste UuSW.), müfßte weıter ausgebaut werden. Hıer
VOL allem könnten entsprechend den Anregungen des IL atı- dung allein 1St e noch nıcht g  9 WEeNnn auch gerade 1n eıiıner

hochspezialisierten Arbeitswelt besonderer Anstrengungen be-kaniıs  en Konzıils entren geistlicher Erneuerung entstehen
Dazu braucht allerdings 1n vielen Fällen mehr Phantasıe und darf, den Anschluf den Fortschritt der vers:  1edenen

Fachbereiche nıcht verlieren. Entscheidender 1St dıe Hın-eine gezieltere Planung VO] seıten der Klöster und DıJözesen.
Dıe Klöster selbst dürten nıcht Biıldungsstätten umtunktio- führung humaner Biıldung und Reifung. Fur deren ermitt-
nıert werden. lJung mussen Lehrer und Lehrerinnen (Novizenmeıister und
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-meısterinnen) ausgebildet werden un mu{fß der Raum da se1n, 1n der eigenen Gruppe, ber auch zwischen den Gemeinschatften
in dem der Mensch ZuUur Selbstentscheidung eführt wird, Gebor- unerläßlich.
genheit ertährt un sıch entftalten kann. Hıer LUL manchen
Gemeinschaften eın gründlicher Mentalıitäts- und Struktur- A  un Leitungs- un Führungsstil
wandel NOLT, überlebte klösterliche Verhaltensweisen und
Vorschriften überwinden helten. Nur auf dem Boden eiıner Die notwendıgen Änderungen der Strukturen betreften nıcht
reifen Menschlichkeit werden die durch dıe evangelischen Räte 1Ur die Lebensordnung und das Kommunitätsleben. Von großer
geforderten Verzichte auf hohe VWerte sıch truchtbar auswirken Bedeutung 1STt ine Wandlung 1mM Leitungs- und Führungsstil.
und eiınem erfüllten Leben führen. Wo die relıg1ösen Motiıve Eın dirıgıstisches Verhalten, W 1e e das Gesicht vieler Orden bıs
hne diesen Zusammenhang gesehen werden, tragen s1e, ent- 1ın die Jüngste Zeıt hınein bestimmt hat, mu{fß einer stärkeren
scheidend S1e auch sınd, auf die Dauer nıcht un pgeraten leicht Partnerschaft Platz machen. Alle mussen die Gemeinschaft Mit-
1n den Verdacht der Ideologie. tragen und 1n verschiedenem rad den das Ganze betrefften-

den Entscheidungen beteiligt se1in. Damıt 1STt nıcht nur größere
Das gilt VOTLT allem VO'  3 der christlichen Ehelosigkeit. Ihre SanzZz- Selbständigkeit gegeben, sondem zugleıch tiefere Bindung 1m
heitliche Grundlegung 1sSt 1 den Orden gerade heute wichtig, Gehorsam gefordert. Deren wechselseitige Durchdringung kann
Well vielfach dıie freiwillige Ehelosigkeit NUur noch dann Ver- nıcht ohne Verfügbarkeit für den Herrn und füreinander durch-
staändnıiıs findet, wenn s1e ausschlie{fßlich eıner Aufgabe willen gehalten werden; unverzıchtbar ISt ber auch iıne (von den
in Kauf5wırd. nach den jeweiligen Satzungen verantwortlichen Leitungsgre-

mMıen beschlossene und ımmer wıeder überprüfende) Ordnung
33 Dıie Stellung der Frau ın den Orden der Zuständigkeiten auf den vers  1edenen Ebenen der Gemeın-

chaft Hıer wırd die Autorität nıcht geschmälert, sondern erhält
Im Rahmen der Hınführung menschlicher und christlicher 1Ur eine andere Gestalt. Was VO  3 den Obern verlangt Wır 1St
Reifung 1St die tellung der Frau 1n den Orden vielerorts noch sowohl Hınhören auft die Gemeinschaft als auch Mut ZUr Auto-
sehr reformbedürftig. Eınen drıngenden Appell richtet dıe 5Syn- rıtät. Anders ware eıne auf dem Gedanken der Bruderschaft
ode daher die Biıschöfe, Priester und die kırchliche gründende Leitung und Führung auf die Dauer nıcht möglıch.
Dienststellen, azu beizutragen, da{fß der Ordenstrau nıcht VOTL-

enthalten wird, WAas der Frau aufgrund des Evangelıums und 5 Gemeinschaften der Kirche
ıhrer Rechtsstellung 1in der Gesellschaft zusteht. Der gleiche
Appell gilt ber auch den Frauenorden selbst: s1e sollen iıhre 34.1 Zeichen der Eıinheit ım einen Herrn
menschlichen und relıg1ösen Erziehungsgrundsätze sSOW1e ıhre
Lebensordnung und Tätigkeitsweise überprüfen, damıiıt s1e den In eıiner Zeıt, in der das menschliche A A und
anthropologischen und cQhristlichen Erkenntnissen uUuNseIelt Zeıt -arbeiten, auch Christen und 1n kirchlichen Institutionen,
voll entsprechen. schwerer geworden ist, haben die geistlichen Gemeinschatten

VO ıhrer Berufung her ıne esondere Aufgabe, Zeichen der.
Empfehlung Einheit und der Brüderlichkeit 1Mm einen Herrn setzen Dıiıese

Aufgabe wırd nıcht mehr erfüllt durch Konvente MI1t einem bis
„1m Rahmen der Überprüfung des Kırchenrechts 1STt auch das 1Ns einzelne regulıerten Gemeinschaftsleben. Was NOLT UT, 1St ıne
Ordensrecht dahingehend verändern, dafß der Würde und Lebensordnung, die eınen Ausgleich sucht zwiıischen den Rechten
Rechtsgleichheit der Frau entspricht.“ b7zw Erfordernissen des einzelnen und denen der Gemeinschaft.

Es müfßßten Kommuniıtäiätsmodelle entwickelt werden, 1n denen
33 Befähigung Kommunikatıon und Gespräch die zwischenmenschlichen Beziehungen ıhrem echt kommen,

Spannungen und Auseinandersetzungen ihren legitimen Ort
Die für viele 1enste unerläßliche Befähigung Kommunika- haben, ber auch Übereinkunf und Einheit immer wıeder 4 Yn
t10n, Gespräch und menschlicher Hilfeleistung verlangt eıne lingen. Dazu bedarf überschaubarer Gruppen. Dıiıese Gruppen,
achliche Schulung Einführung 1n die Humanwissenschaften, Ü Substrukturen größerer Kommunitäten, werden ber TST

Anleitung Menschen- und Gesprächsführung, gruppendyna- annn Bestand haben und fruchtbar werden, Wenn S1e die
mische Kurse USW. Die relig1öse Unterweıisung allein genugt Gesamtkommunität und die ihr zugeordnete größere Instı-
dafür nıcht. Der Ort solcher Schulung Ist die Gemeinschaft, tutıiıon (Gesamtgemeinschaft des Ordens oder Instituts, Kirche
allerdings NUur dort, 1n der Kommunität (Gruppe t1e- [Gemeıinde] rückgebunden bleiben und alle miıteinander 1n
feren Wechselbeziehungen kommt, INa  —_ miteinander spricht lebendiger Kommunikation stehen. Damıt könnten die ge1lst-
und andelt, sıch aufeinander einläßt und einander begegnet. lichen Gemeinschaften ıne Hılte gyeben bei der Suche nach eiıner

organıschen Verbindung der vielen auf der ganzen Welr auf-
33  - Information kommenden Fraternıtäten bzw. Basısgruppen mit den Groß-

gemeınden bzw der Kırche Nur wırd ebenso dem brüder-
Der missiıonarısche Diıenst heute mehr enn Je eıne liıchen Miteinander Raum gegeben, 1n dem INa Glaubenshilfe
fassende Information OTraus Sıe mu{fß ıcht NUur die Vorgänge erfährt, wie die Einheit der Kirche gesichert un: verlebendigt.
und Entwicklungen 1mM kirchlichen Raum einbeziehen (Glaubens-
sıtuation, NEU aufbrechende Fragen der Ethik, soziale Probleme, Empfehlung
Wandel kirchlicher Strukturen UuSW.), sondern unterrichten er
das, W as den heutigen Menschen Sanz allgemein bewegt und „Dıie Orden und andere geistlıche Gemeinschaften mögen pru-
wonach iragt. Im Angebot solcher Intormation mussen die fen, ob Sie Christen, die mı1t ihnen für ımmer der auf bestimmte
geistlichen Gemeinschatten kooperieren. Hıer 1st das Gespräch eit eine CNSCIEC Lebens- und Arbeitsgemeinschaft eingehen wol-
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len, die Möglichkeit einer Aufnahme 1ın den Lebensraum der Spezifische des Ordenspriestertums liegt 1in seinem Bezug auf
Gemeinschaft mıiıt festgelegten Rechten und Pflichten geben.“ die Gesamtkirche. Das zeıgt sıch deutlichsten 1n den ber-

pfarrlichen und überregionalen Arbeiten und Werken. Dıie
34 Zusammenarbeit aller kirchlichen Dienste uN: Gruppen ÖOrdenspriester dürten 1er nıcht 1mM Horıizont ıhrer eıgenen

Gemeinschatten befangen bleiben. Ihre Aufgabe 1St CS, gesamt-
Für die pastorale Fruchtbarkeit gewıinnt die Zusammenarbeıit kirchlichen Geıist tördern, Partikularinteressen auszugleichen
aller kirchlichen 1enste und Gruppen immer größere Bedeu- und Gruppenegojsmen überwinden helten, ber auch NOL-
tung An dem hıer in Gang gekommenen Proze(ß sollten sıch wendige Entwicklungen voranzutreıben und Retormen NZU-
namentli; diıe Orden stärker beteiligen. Das betrifftt einmal dıie stoßen. Wıchtig ISt, dafß sıe mMi1t den Ortsgemeinden und Diöze-
Inıtiatıven SOWI1e die Mıtwirkung gemeiınsamen Unterneh- sankırchen Verbindung halten. Ordens- un Abteikirchen kön-
INUNSCH, die der Ausbildung und Weıterbildung VO:  - Mitgliedern 11C  . der Gefahr der Selbstbezogenheit entgehen, S1E mMiıt iıhren
dienen (gemeinsames Novızıat, Novızıatsschulen, Ordenssemi- manniıgfaltigen Möglıichkeiten entren der Einheit ın der
Narec, Ordenshochschulen). Es wırd aber auch dort akut, 1ne Kırche werden und ökumenische Bedeutung bekommen.
Gemeinschaft wichtige Werke (Krankenhaus, Schule USW.) nıcht
mehr allein weıtertühren kann und eiıne breitere Trägerschaft
(Bıstümer, politische Gemeıinden, ftentliche Träger, Bürger- Mitsorge der Bistumer und Gemeinden
und Elternvereinigungen) gefunden werden MU: Darüber hın- für die geistlichen Gemeinschaften
AUS wiıird sıch 1n Zukunft ımmer mehr die Notwendigkeıt
geben, daß Ordensleute (einzeln der 1mM ecam 1n nıcht-ordens- Gemeinsamer Dienst
eigenen Werken tätıg sınd und damit der Arbeitsplatz VO'

Leben 1n der Gemeıinschaft seın wıird Je vielfältiger Wenn wıirklich „alle 1enste und Charısmen 1n der Kırche auf-
die Kooperatıon der Orden untereinander und miıt anderen einander bezogen und angewlesen sınd, damıt der eıne Dienst
Gruppen bzw. Institutionen 1St, notwendiger wiırd die Er- Chriustı rtüllt wırd“ vgl Z )s ann 1St 1n den Orden und
haltung un Förderung eines berechtigten Eigenlebens der Ge- geistlichen Gemeinschatten dıe Kırche angesprochen. Alle
meıinschaften seın mussen, hne das s1e nıcht bestehen können. Christen mussen sıch darum durch die Ex1istenz und das Schick-

ca] der geistlıchen Gemeinschaften miıtbetroften fühlen, iıhren e1l-
Empfehlung Diıenst überprüfen und ıhre Verantwortung wahrnehmen.

Das gilt 1n esonderer Weiıse tür die Bıstümer und Gemeinden.
„Dıie Vereinigungen der Ordensoberinnen und Ordensoberen
werden gebeten, die schon bestehenden institutionellen Möglıch- 41 Kooperation
keiten der Information, der Koordination und Kooperatıon
voll NnNutzen und gegebenenfalls weıter auszubauen.“ @21 71 Zusammenarbeit DO  S diözesanen Dıiıensten miıt

Ordensleuten
34 Missionsarbeit

Überall, diözesane 1enste (Priester, Diakone, Pastoralassı-
Die Missionsarbeit der Kırche 1St allen Christen aufgrund VO  $ stentfen UuSW.) MIt Angehörigen geistliıcher Gemeinschatten —
Taufe und Fırmung aufgegeben. Sıe mussen darum ıcht 1Ur sammenarbeiten, mussen s1e auch ihrerseıits ıcht 1Ur echter
das gyöttliıche Heıilsangebot 1m Alltag bezeugen un durch iıhr Partnerschaft bereit se1n, sondern sıch öftnen tür deren Beru-
Leben Aus dem Glauben auffordern, sıch für die Rettung durch fung und Charisma, es schätzen lernen, damıit rechnen und
Gott entscheıiden, sondern re Verantwortung für die Ver- gegebenenftfalls dafür eıntreten.
kündigung des Evangelıums allen Völkern durch Gebet
un Werke wahrnehmen. Innerhalb dieser gemeınsamen IN1SS10- Empfehlung
narıschen Berufung haben die Orden und anderen geistlichen
Gemeinschatten ihrer besonderen Verpflichtung ZuUuU „Wenn auch dıe Orden und geistlıchen Gemeinschatten stärker

als bisher 1n die seelsorgliıche Planung Miıt einbezogen werdenDıenst der Kırche und iıhrer größeren Verfügbarkeit die Miıt-
arbeit Autbau Junger Kirchen einer ihrer bevorzugten mussen und VON ıhrer Seıite Aaus Aa7Zu bereit sein sollten, mögen

dıe Dıözesen doch den spezifischen Auftrag der Orden achtenAufgaben ewählt Dıie Miıssıonsorden der Bundesrepublik haben
mıiıt vielen anderen Gliedern un Institutionen der deutschen und ıhre Mirhilfte tür die ordentliche Seelsorge icht überbean-
Teilkirche die Aufgabe, die m!ssıonarısche Verpflichtung der spruchen. Das gilt VOTr allem VON der Mitarbeit der Mönchs-
Ortskirche bewußt und lebendig machen. In eıiner Zeıt, 1n der orden.“
die Partnerschaft MIt den Jungen Kırchen der rıtten Welt
orößte Bedeutung YeWINNt, sollen S1e das Interesse der Welt- A Mitspracherecht
kırche wecken und Möglichkeiten aufzeıgen, WI1e der Christ hier
seiner miıissıonarıschen Verantwortung gerecht werden kann. Wenn dıe geistliıchen Gemeinschatten aufgefordert sınd, ıhre

Arbeiten und Pläne Miıt der pastoralen Planung aut diıözesanerTrotz mancher Vorurteile den mıssıonarıschen Dienst ın
den Entwicklungsländern und Nachwuchsmangels sollen un überregionaler Ebene besser abzustimmen, annn gehört

dazu, daß ihre Partner (Bıstümer, Verbände, Gemeinden) iıhnenS1e für den unıversalen Missionsauftrag der Kirche verfügbar
bleiben und Junge:Menschen dafür interessieren. 1n allen entsprechenden remıen eın Mitspracherecht zugestehen.

Das gilt auch für dıe Laiengemeinschaften, VO  — Mäaännern wıe
34 Der Bezug des Ordenspriestertums ZUY Gesamtkirche Von Frauen. Sie dürten ıcht den Eindruck aben, nach schon

festliegenden Plänen eingesetzt werden. Auch 1er hat das
Der Dıenst der Eıinheit, der ZU Wesen des Priestertums brüderliche und kollegiale Miteinander ın der Kırche sıch
gehört, kann auf verschiedene Weiıse ausgeübt werden. Das bewähren.
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Empfehlung Werke Verantwortung tragen oder daraus Nutzen ziehen, nicht

zuletzt die Bıstümer, ZUuUr rechtzeitigen Mitrthilfe verpflichtet. Dar-
„Von seiten der Diözesen sollen Modelle angeboten bzw er hinaus wırd immer häufiger notwendıg se1n, eiıne Ordens-
gCcHNOMMEN werden, die einem Team VO  >; Ordensleuten CT =- gemeıinschaft VO' der Verwaltung eines Werkes Banz ent-
möglıchen, innerhalb der allgemeinen Pastoral ıhren spezifischen lasten, damıt s1e dem betreftenden Haus als geistliche Gemeiın-
Beitrag eisten.“ chaft mehr Krätte ZU: Verfügung estellen kann.

4.1.3 Geistlicher Dienst den Gemeinschaften Empfehlung 11
Es 1St unverantwortlich, dafß CS in vielen Gemeinschaften, VOL

„Fuür den Fall einer erweıternden '1€'rägersdnafl:, für dieallem 1in Laıienorden, eıner für heute genügenden geistlichen nach den bisherigen Erfahrungen keine einheitliche Lösung gibt,Unterweisung und Inftormation tehlt In ersier Linie mangelt
geeigneten geistliıchen „Lehrern“. Darum mu{ eın An- 1St VOT allem darauf achten, dafß die christliche Grundaus-

richtung des betreftenden Werkes gewahrt bleibt.“lıegen aller dazu Befähigten und Berutenen aus den Reihen des
Ordens- und Weltklerus, ber auch der Laıijen se1n, sıch fur einen A 23 Auflassen “O  a Häyusern und Werkengeistliıchen Diıenst diıesen Gemeinschaften ZUTC Verfügung
stellen. Es ISt Sache der iırchlichen Stellen, auf Regional- und Wenn Gemeinschatten Häuser und Werke aufgeben wollen, weiıl
Diözesanebene gemeınsam MmMI1t den Vertretern der Gemeinschaf- s1e personell und finanziell nıcht mehr 1in der Lage sınd, diese
ten überlegen, we Angebote hier gemacht werden kön- weiterzuführen, oder weiıl sıch andere Aufgaben für sS1e als wıch-
Nnen. Man darf diese Aufgabe nıcht 1Ur Priestern überlassen, tiger herausstellen, darf ihnen VO  3 seiten der kirchlichen
die schon 1n den Ruhestand sınd der nıcht Kon- Behörden nıcht erschwert werden. Dıiıe Gemeinschaften sollen
takte haben Denkweise und Sıtuation der heutigen Gene- ber 1n Zusammenarbeit MIt den Bıstümern und kirchlichen
ration. Auf der anderen Seıite 1St ber daraut drängen, daß
die Laienorden, auch die Frauengemeinschaften, 1ın ımmer star-

Fachverbänden eine vertretbare Planung sowohl für die eigene
Zukunft W 1e für eine eventuelle Weıiterführung der. Werke

kerem Ma(lße eıgene Kräfte ftür die geistliche Unterweısung un stellen, andernfalls kann das Abgeben bzw Auflösen großeWeiterbildung ihrer Mitglieder heranbilden. Schwierigkeiten MIi1t sıch bringen.
a Bıldungs- und Schulungsangebote Kommunikation

Die Aus- und Weıterbildung bzw Umschulung VO Mitgli(£dern AAı Kontakte zwıschen geistlichen Gemeinschaften und
1St für den Fortbestand SOW1e€e für die missionarısche und Carıta- Gemeinden
t1ve Wirksamkeit vieler Gemeinschaften VO entscheidender
Bedeutung. Sıe kann ber VO den Gemeinschatten allein oft Priester und Laıien, Jugendliche und Erwa  sene sollten auf der
nıcht geleistet werden. In solchen Fällen 1St dıe Unterstützung Ebene des Gesprächs, gemeınsamer Veranstaltungen und Aktıo-
der Bildungs- und Schulungsangebote VO:  3 seıten kirchlicher NCN Kontakte MIt den geistlichen Gemeinschaften suchen und
tellen ertorderlich Dabe1i gilt CS 1n gegenseıltıger Absprache umgekehrt auf entsprechende Angebote eingehen. Besonders
einer Planung kommen, dıe den berechtigten Bedürfnissen wichtig ISt, da{fß die künftigen Priester während ihrer Ausbildung
und Erfordernissen der Gemeinschatften entspricht. Eigenart und Spiritualität der Ordensgemeinschaften kennen-

lernen, nıcht zuletzt spater auch iıhren Diıenst für die Orden
Empfehlung 10 besser eisten können. Auf diese Weıse lernen sıch die VOI-

Sı  1edenen kiırchlichen Gruppen besser kennen, werden Vor-
„Dıie diözesanen Bildungswerke Akademıien) werden ersucht, urteile abgebaut und wırd die Einheit des Gottesvolkes geför-spezielle Bildungs- und Schulungsangebote ber die Thematık dert.geistlicher Berufungen 1n iıhre Programme aufzunehmen.“

43 Dıie NachwuchsfrageMithilfe
In _unseren Gemeinden und Famıilien spricht INan kaum noch

d  X Finanzielle Beihilfen VO  3 der Tatsache geistlicher Berufungen und ihrer Bedeutung
Für Werke, die VO!  } relıg1ösen Gemeinschaften 1m Auftrag der für die Sendung der Kırche Selbst Priester und Katecheten be-

jahen nıcht mehr Aaus Banzer Überzeugung das Ideal eines LebensmMiı1t Gutheißung kırchlicher Stellen und Vereinigungen er-

NOINIMNEN werden, mu{(ß gegebenentfalls eıne hinreichende finan- nach den evangelischen Räten. Es £ehlt geistlichen Beratern,
die Suchenden ıne Hılfe eisten können. Das wirkt sıch aufzielle Beihilte geleistet werden. Das 1St eine Forderung der
den Nachwuchs insbesondere der Orden und SiäkularinstituteGerechtigkeıit. er Schein VO  ; Ausnutzung ISt vermeiıden.
Aus. Es VOrTr allem die Atmosphäre des Glaubens, 1n der

Dazu gehört auch, daß die Honorierung einschliefßlich der Zu-
so Berufungen geweckt werden und iınsbesondere die Ent-schüsse den Sozialversicherungen VO  — Ordensleuten 1mM kirch- scheidung ZUr Ehelosigkeit wachsen kann. Das bereitgestelltelichen Wwıe 1mM nichtkirchlichen Diıenst 1n einer ANSCMESSCHENM reiche Informationsmaterial stößt darum oft 1Ns Leere. HıerWeise geregelt werden. eiıne Änderung herbeizutühren 1St nıcht leicht. Jedenfalls darf
die Sorge geistliche Berufe nıcht den Seelsorgern allein ber-42 FErweiıterte Trägerschaft lassen leiben; die Gemeıinden, alle Gläubigen, namentlı Eltern

Wo der Fortbestand ordenseigener Werke, sofern s1e erhalten und Erzieher sSOW1e Jugendführer, mussen s1e als iıhr eıgenes An-
leiben müuüssen, AUS Personalmangel oder AUS finanziellen Grün- lıegen mittragen: durch Interesse und Informiertseıin, durch Klä-
den iıne erweıterte Trägerschaft verlangt, sınd alle, dıe für diese Iung und Entscheidungshilfe, durch Kontaktkreise Junger hri-
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sten mMI1t Angehörigen geistlicher Berufe und nıcht zuletzt durch Nachwort
das Gebet. Die beste Werbung sınd posıtıve Erfahrungen Miıt
den Gemeinschaften selbst und die Begegnung MmMi1t Mitgliedern, Dıie Kirche Deutschlands hat den geistlichen Gemeıinschaften,
die überzeugen können, weıl sı1e iıhrer Berufung stehen und VOTr allem den Orden, viel verdanken. Auch 1n Zukunft 1St
sıch ents  ı1eden azu bekennen. S1E auftf ıhr Zeugni1s und ıhren Dienst angewıesen. Allerdings

richtet die Synode sı1e die Bıtte, sıch der vielfach veränderten
Situation nıcht NUuUr stellen, sondern CGottes weıterweisendenEmpfehlung
Anruf darın erkennen, damıt das Jetzt VO Ott Getorderte

„Es wırd den Gemeinden un: Dekanaten empfohlen, hın und 1n ıhnen und durch s1e wachsen kann. Orden und geistlıche
Gemeıinschatten sind allen Zeıten ungewohnte Wege an-wieder miıt den geistlichen Gemeinschaften eiınen Tag

der geistlichen Berufe veranstalten, dem dıe Gemeinschaf- CIl Um des Herrn willen wurden sı1e „Toren“. Wenn s1e
auch heute bereit se1ın mussen, allzu selbstverständlich Gewor-ten sıch ekannt machen, mıiıt den Gemeinden 1Ns Gespräch

kommen und miıteinander beten. Zu solchen Tagen sınd VOT
denes verlassen und 1Ns Unbekannte aufzubrechen, bedeutet
das nıcht, da{fß in der Vergangenheit alles falsch Wal, sondern,allem Jugendliche einzuladen.“ 11
da{fß S1e mMIit allen Christen ıhren Glauben
Beweıs stellen en Für diesen Weg der ständigen Umkehr,43 Ausscheiden au einer Gemeinschafl ber auch kluger Experimente und Oftenheit für NnNeUe€Ee Auf-
brüche und Wandlungen 1N den kırchlichen Gemeinschatten 1Sst

Ohne die Gründe tür das häufiger gewordene Ausscheiden VO:  » ıcht I1UTLE Sachkenntnis und Entschlossenheit erforderlich, SONMN-
Ordensleuten in den etzten Jahren analysıeren wollen, dern VOTLr allem Mut Zur eıgenen Berufung AaUuUS$S eiıner tieten
scheint der Synode wichtig, auf folgendes uimerkKsam Christusverbundenheit. Unerläßlich ftür Fortbestand und Zu-
machen: kunftsentwicklung der geistlıchen Gemeiuinschatten 1St. dabei ber
a) Nıcht NUur die Mitglieder der geistlichen Gemeinschaften das Verständnıis, die Solidarität und die Miıthilte aller Gläubi-
selbst, sondern alle Christen, Priester und Laıien haben in dieser SsCcnhnh. Wıe die Gemeinschaften tür die Kırche da sind,
elit erhöhter Bedrohtheit geistlicher Berufungen eıne rhöhte mussen sS1e auch VO]  3 der SanNzZCN Kirche miıtgetragen werden. In
Pflicht Zu Glaubenszeugnis und aufrichtiger Bruderliebe, den Gemeinschaften mu{ 11194  —j bereit seıin einem oft schweren

einander stutzen, zumal die Resignatıon vieler Christen, Neuaufbruch: AIl den Gemeinden 1St CS, den Gnadengaben, die
auch in den geistlichen Berufen, grofß 1St und anstecken wirkt. Ott schenken will, Raum schaften und S1e Öördern

Es bedarf tür diejenigen, die ıhre Berufung ringen, eiıner
persönlıchen Hılfe und Beratung, der leider oft auch schuld- Vgl I1 Vatikanısches Konzıl, Pertectae Carıtatıis, 12—14 Vgl
haft e  %: weiıl viele nıcht mehr9 pOSItLV eıner ge1ist- I1 Vatıiıkanısches Konzıl, Christus Domuinus, 33—35 Vgl Motu

propri0 „Ecclesiae Sanctae“ 1, 28, 28 39 Z.U) Dekret „Christus Domuıi-liıchen Berufung stehen. Nnus  @ 5 3— 35 4 Vgl die entsprechenden Ausführungen ın der Syn-C) Auch dıejen1ıgen, die den Schritt AUuS ihrer Gemeinschaft her- odenvorlage „Die pastoralen Jenste 1n der Gemeinde“. Vgl die
AUuUs Liun mussen ylaubten, dürfen Aus der Sorge ıhrer Ge- entsprechenden Weıisungen der Synodenvorlage 1€ pastoralen Jenste
meıinscha: und aller Miıtchristen nıcht entlassen werden, SOM - in der Gemeinde“. Vgl In Vatikanisches Konzıl, Pertectae Carı-

tatıs, 10 Vgl eb Vgl I1 Vatikanisches Konzil, DPer-ern haben eın bleibendes echt auf Verstehen und Liebe tectae Caritatis, 13 Vgl die Synodenvorlage „Die pastoralen
1enste 1n der Gemeinde“. Vgl dıe Synodenvorlage „Mıss1ona-

Empfehlung rischer Diıenst der Welt“ 11 Vgl Pastorale Handreichung „Be-
rufe der Kirche uUunseTre Verantwortung“, hrsg. der Deut-
schen Bischotskonterenz VO Intormationszentrum Berute der Kirche„Alle Verantwortlichen sollen sıch dafür einsetzen, da{fß AaUS- Freiburg, Schoterstraße 1973 12 Vgl die entsprechendenscheidende Ordensleute eınen ihrer Ausbildung angeEMESSCHNCNHN Forderungen der Synodenvorlage „Die pastoralen 1enste 1ın der Ge-

Beruf wählen können und ihren Platz 1n der Gesellschaft finden meınde“. Vgl außerdem Direktiven der Religionskongregation VO:!
25 1974 und das diesbezüglıche Schreiben den Vorsitzenden derS1e ollen, sSOWeIlt möglıich, die azu notwendıgen Mittel ZuUur

Verfügung stellen und menschlicher Hılfe ıcht fehlen Unıon der Generaloberen Unio Romana Superiorum Gene-
ralıum) VO 1974 (Prot 5Sp 246/73), deutsche Übersetzunglassen.“ 12 1n „Ordenskorrespondenz“ 1974/3 (15 Jhg.), 306—308
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Lateinamerıka Menschenrechte außer Kraft?
„Der Erzbischof VO  3 S20 Paulo, Kardınal Evarısto AÄrns, urteilt der Kardıinal VOL allem die näheren Umstände der
hat dıe Gläubigen in seiner Diıözese über ‚eine immer grö- Verhaftungen, dıe seiner Meınung nach sowohl] die
Rere Zahl VO  - Festnahmen AusSs Gründen der nationalen Menschenrechte als auch das brasılianısche (Gesetz
Sicherheit‘ informıiert. In einer Bekanntmachung VOI- verstoßen“ (KNA, Z5)) Dıie Kirche kritisiert INECMN-


